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Kontext nıe als eine VOINl der Leiblichkeit losge- leisten, scheint LIUTL ZU) Teil gelungen. Das
löste immaterielle Substanz bezeichnet. amı Buch 1st phasenweise ın ıner sehr komplexen
wird jeder dualistischen Interpretation des Wissenschaftssprache verfasst, die das Lesen für
Menschseins widersprochen. Die theologie- und Praktiker der Krankenhausseelsorge unnötig

mühevoll mMac.philosophiegeschichtliche Entwicklung des See-
lenverständnisses 1mM Abendland zeigt hingegen INMZ Hermann Deisenberger
den evidenten Einflu{fs dualistischen ens auf
die Theologie.

inem nächsten Schri: analysiert Naurath GEBHARD Menschenfreundliche Dia-
die Kelevanz der Leibthematik folgenden konte. Exemplarische Auseinandersetzungen
vier für die Krankenhausseelsorge relevanten eın theologisches Menschenverständnis und
pastoraltheologischen beziehungsweise -psycho- Leitbilder. Neukirchener Verlag, Neukirchen-
logischen onzepten: der „kerygmatischen Vluyn 2000,
Seelsorge”, der „ganzheitlichen Seelsorgekon- So harmlos der Haupttitel klingt dieses Buch
zeption“ Wolfgang Irillhaas, der „therapeuti- birgt einıgen Sprengstoff. Die Autorin geht
schen Seelsorge“ Dietrich Stollbergs als ezep- ihrer Dissertation exemplarisch der rage nach,
tion der amerikanischen Seelsorgebewegung welches Menschenverständnis sich hinter dem
und der gestalttherapeutischen Seelsorge. diakonischen Schrifttum verbirgt, wobei s1e den
Grundsätzlich wird INen Onzepten, das Bogen VONn populären Biographien diakonischer
RKesümee Nauraths, die ganzheitliche 1C. des Vorbild-Gestalten über Leitbild-Texte bis ZUr
Menschen als Leib-Seele-Einheit beJaht. Die theo- wissenschaftlichen Jıteratur Spannt. ntgegenlogische Reflexion der (Be-)Deutung des Leib- der pauschalen ede VO: en Men-
eiıns und die praxisrelevanten Konkretionen schenbild’ SO als Sl völlig klar, Wäas damit
bleiben die genannten Konzepte weitgehend gemeınt se1l sieht S1e die anthropologische DPer-
schuldig. spektive als interdisziplinären Bezugsrahmen,

folgenden Kapitel wird Krankheit unter dem „die Vielfalt diakonischer Hıiılfe für Menschen
für die Seelsorge bisher vernachlässigten Blick- den verschiedensten Notlagen, die sich als
winkel der leiblichen imens1i1on thematisiert, (8)8 auf die rage nach dem Humanum VeOeI-

gENAUET: Krankheit und eiblichkeit Kontext ST asst, theoretisch angeMeESSCN darzustel-
VOon Individuum, Gesellschaft und Krankenhaus- len und Kriterien für eine Urientierung der Pra-
wirklichkeit. IThema der Krankenseelsorge X15 ZUu bilde: 41)
fokussiert sich wI1e ınem Brennglas die Pro- el handelt S sich keineswegs intel-
blematik der Leibvergessenheit der Theologie für lektuelle Spielereien, sondern ibende Kraft
die gesamte elsorge und das breite pe: sind die realen Entwicklungen der Diakonie-
pastoralen Handelns: Wo der ensSC Ur geist- Praxis. Die Autorin stellt dar, wIıe die ursprüngli-
iıch angesprochen wird, bleibt der Glaube e1ın- hen Bemühungen eine stark theologisch
dimensional. „WOo twas eiblos lst, ist bald argumentierende Anthropologie der diakonie-
leblos. Nur W as eibhaft ist, ist uch Nur wissenschaftlichen Diskussion ab den 1970er
Was ist, kann die Gesellscha: verän- Jahren offensichtlich bei den Praktikern immer
dern.  D (Elisabeth Moltmann-Wendl weniger Widerhall finden. Professionalität und

ınem etzten eil werden exemplarisch anthropologische Modelle us den Humanwis-
zwel Perspektiven Iner leibintegrierenden Kran- senschaften werden rezıplert, ohne allerdings
kenseelsorge behandelt: einerseıts die OILvVver- genügend auf ihre Kompatibilität miıt ınem
bale Kommunikation und andererseits die Von der Bibel inspirlierten Menschenverständnis
geschlechtsspezifische Dimension der Kran- befragt werden. Sie betont die Bedeutung der
kenseelsorge. Theologie als kritische stanz, ohne eiıne
Die tudie VonNn 1Sabe: Naurath bietet ınen olle als Aaus eigener Vollmacht allzuständi-
SCHNAUCH unı: sehr umfangreichen Überblick über gen Zensorin der Humanwissenschaften ufzu-
philosophische und pastoraltheologische efle- bürden. Vielmehr gelte c5S5, die kritischen Dis-
Xx10Nnen al Thema Leiblichkeit. Bemerkenswert kussionen diesen Wissenschaften celbst
ist, dass das IThema „Behinderung“ dieser aufmerksam zZu rezıpleren. Sie zeigt dies "Xe11-

Arbeit ausgeblendet ist. Gerade der evangelische plarisch anhand der kritischen Auseinanderset-
Theologe Irich Bach kann als Exponen! ıner BCHh un das Menschenverständnis der
lJeibintegierenden Pastoraltheologie gelten. Lei- Ökonomie, spezie der Betriebswirtschaft-
der kommt cdie ezeption bedeutender .beiten lehre, die iıch Kontext äÖner Ökonomisierung
katholischen Pastoraltheologie zu diesem Thema aller Lebensbereiche zunehmend ıner Leıit-

wissenschaft der diakonischen Arbeit ILLAU-kurz. Der Anspruch, ınen praxistheoreti-
schen Beitrag für die Krankenhausseelsorge sert. 238-277)
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Kontext nie als eine von der Leiblichkeit losge­
löste immaterielle Substanz bezeichnet. Damit 
wird jeder dualistischen Interpretation des 
Menschseins widersprochen. Die theologie- und 
philosophiegeschichtliche Entwicklung des See­
lenverständnisses im Abendland zeigt hingegen 
den evidenten Einfluß dualistischen Denkens auf 
die christliche Theologie. 
In einem nächsten Schritt analysiert Naurath 
die Relevanz der Leibthematik in folgenden 
vier für die Krankenhausseelsorge relevanten 
pastoraltheologischen beziehungsweise -psycho­
logischen Konzepten: in der "kerygmatischen 
Seelsorge", in der "ganzheitlichen Seelsorgekon­
zeption" Wolfgang Trillhaas, in der "therapeuti­
schen Seelsorge" Dietrich Stollbergs als Rezep­
tion der amerikanischen Seelsorgebewegung 
und in der gestalttherapeutischen Seelsorge. 
Grundsätzlich wird in allen Konzepten, so das 
Resümee Nauraths, die ganzheitliche Sicht des 
Menschen als Leib-Seele-Einheit bejaht. Die theo­
logische Reflexion der (Be-)Deutung des Leib­
Seins und die praxisrelevanten Konkretionen 
bleiben die genannten Konzepte weitgehend 
schuldig. 
Im folgenden Kapitel wird Krankheit unter dem 
für die Seelsorge bisher vernachlässigten Blick­
winkel der leiblichen Dimension thematisiert, 
genauer: Krankheit und Leiblichkeit im Kontext 
von Individuum, Gesellschaft und Krankenhaus­
wirklichkeit. Am Thema der Krankenseelsorge 
fokussiert sich wie in einem Brennglas die Pro­
blematik der Leibvergessenheit der Theologie für 
die gesamte Seelsorge und das breite Spektrum 
pastoralen Hande1ns: Wo der Mensch nur geist­
lich angesprochen wird, bleibt der Glaube ein­
dimensional. "Wo etwas leiblos ist, ist es bald 
leblos. Nur was leibhaft ist, ist auch konkret. Nur 
was konkret ist, kann die Gesellschaft verän­
dern." (Elisabeth Moltmann-Wendl) 
In einem letzten Teil werden exemplarisch 
zwei Perspektiven einer leibintegrierenden Kran­
kenseelsorge behandelt: einerseits die nonver­
bale Kommunikation und andererseits die 
geschlechtsspezifische Dimension in der Kran­
kenseelsorge. 
Die Studie von Elisabeth Naurath bietet einen 
genauen und sehr umfangreichen Überblick über 
philosophische und pastoraltheologische Refle­
xionen zum Thema Leiblichkeit. Bemerkenswert 
ist, dass das Thema "Behinderung" in dieser 
Arbeit ausgeblendet ist. Gerade der evangelische 
Theologe Ulrich Bach kann als Exponent einer 
leibintegierenden Pastoraltheologie gelten. Lei­
der kommt die Rezeption bedeutender Arbeiten 
katholischen Pastoraltheologie zu diesem Thema 
zu kurz. Der Anspruch, einen praxistheoreti­
schen Beitrag für die Krankenhausseelsorge zu 
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leisten, scheint mir nur zum Teil gelungen. Das 
Buch ist phasenweise in einer sehr komplexen 
Wissenschaftssprache verfasst, die das Lesen für 
Praktiker der Krankenhausseelsorge unnötig 
mühevoll macht. 
Linz Hermann Deisenberger 

• GEBHARD DÖRTE, Menschenfreundliche Dia­
konie. Exemplarische Auseinandersetzungen um 
ein theologisches Menschenverständnis und um 
Leitbilder. Neukirchener Verlag, Neukirchen­
Vluyn 2000, (331). 
So harmlos der Haupttitel klingt - dieses Buch 
birgt einigen Sprengstoff. Die Autorin geht in 
ihrer Dissertation exemplarisch der Frage nach, 
welches Menschenverständnis sich hinter dem 
diakonischen Schrifttum verbirgt, wobei sie den 
Bogen von populären Biographien diakonischer 
Vorbild-Gestalten über Leitbild-Texte bis zur 
wissenschaftlichen Literatur spannt. Entgegen 
der pauschalen Rede vom ,christlichen Men­
schenbild' - so als sei völlig klar, was damit 
gemeint sei - sieht sie die anthropologische Per­
spektive als interdisziplinären Bezugsrahrnen, 
um "die Vielfalt diakonischer Hilfe für Menschen 
in den verschiedensten Notlagen, die sich als 
Antwort auf die Frage nach dem Humanum ver­
stehen lässt, theoretisch angemessen darzustel­
len und Kriterien für eine Orientierung der Pra­
xis zu bilden". (41) 
Dabei handelt es sich keineswegs nur um intel­
lektuelle Spielereien, sondern treibende Kraft 
sind die realen Entwicklungen in der Diakonie­
Praxis. Die Autorin stellt dar, wie die ursprüngli­
chen Bemühungen um eine stark theologisch 
argumentierende Anthropologie in der diakonie­
wissenschaftlichen Diskussion ab den 1970er 
Jahren offensichtlich bei den Praktikern immer 
weniger Widerhall finden. Professionalität und 
anthropologische Modelle aus den Humanwis­
senschaften werden rezipiert, ohne allerdings 
genügend auf ihre Kompatibilität mit einem 
von der Bibel inspirierten Menschenverständnis 
befragt zu werden. Sie betont die Bedeutung der 
Theologie als kritische Instanz, ohne ihr eine 
Rolle als - aus eigener Vollmacht - allzuständi­
gen Zensorin der Humanwissenschaften aufzu­
bürden. Vielmehr gelte es, die kritischen Dis­
kussionen in diesen Wissenschaften selbst 
aufmerksam zu rezipieren. Sie zeigt dies exem­
plarisch anhand der kritischen Auseinanderset­
zungen um das Menschenverständnis in der 
Ökonomie, speziell in der Betriebswirtschaft­
lehre, die sich im Kontext einer Ökonomisierung 
aller Lebensbereiche zunehmend zu einer Leit­
wissenschaft in der diakonischen Arbeit mau­
sert. (238-277) 
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undie: und selbstbewusSs:‘ würdigt die Autorin VADEr Gottesfrage nıe wirklich eingegangen sel,
eine erstaunliche Fülle Von diakoniewissen- scheint den Eindruck bestätigen, dass sich der
schaftlichen Publikationen der etzten 'Ze.  - Vf. mıit seinem opulenten Spätwerk nunmehr

Den Lesern bietet sichel eın guter Einblick endlich uch auf unıversıtiärem Parkett Kesonanz
zentrale Anliegen der wichtigsten Autoren verschaffen will un darf.)

auf ıten der evangelischen eologie. Dass Der Anspruch, den das vorliegende Buch erhebt,
de facto 11UI eın Werk VOINl katholischer Seite ist hoch. Anknüpfend die allseits beschwore-
berücksichtigt wird, könnte als Mangel e Krise der gegenwärtigen kirchlichen Land-
anmerken. Anregend ist jedenfalls, wI1ıe S1e die schaft („Die katholische IC befindet sich
reformatorische Rechtfertigungslehre fruchtbar ıner Zerreifßprobe“ 13) nennt der VF bereits
macht für aktuelle Problemlagen und Diskussio-
LiIEN der christlichen sozialen Arbeit: als kriti-

auf den ersten Seiten der Einleitung die entsche:i-
denden Anliegen seiner Untersuchung. ESs sSind

sches Korrektiv gegenüber ınem die ‚Helfer‘ Wel Stoßrichtungen, die muiıt seiner FOor-
überfordernden Menschenbild Es ware interes- schungsabsicht zielt:
sant, diesen Impuls über die vieldiskutierte Fine (el  4 au auf eiıne dogmatische Erörte-
rage nach dem Proprium, dem Besonderen der des Verdachtes hinaus, die Geschichte des
Arbeit Caritas und Diakonie hinaus weliterzu- Christentums sich bis hinein ihre christo-
führen ZUrXr en Debatte Qualitätsent- logischen und ekklesiologischen onzepte eiINne
wicklung und Qualitätsmanagement. „Transzendenzvergessenheit” In der Gottesfrage
1NZ arkus Lehner Schulden kommen lassen („Die heute beklagte

‚Horizontalisierung‘ des Christentums hat hier
ihre urzeln. Ein welıterer gemeınsamer Weg

WESS PAUL, Iinmütig. Gemeinsam entschei- VOIlN Judenchristen und Heidenchristen ware
den Gemeinde und Kirche ruck- und Ver- sicher besser gewesen“” 13) Der Vf. S1e. der

1m wesentlichen durch die Alexandrıiner favori-lagshaus Thaur, TIhaur 1998 49,80
sıierten und letztlich dieSC| Basıis verlassen-

Zwel Jahre nach der Publikation seiner „Beıträge den inkarnatorischen Logos-Christologie Jjenes
ZUT Praxıs und Theorie des auDbens ,  L die sSe1ın theo- theologische Grundübel, das ich schliefslich
logisches Schaffen noch her „collagenartig” gemeindlich-ekklesial nachhaltig ausgewirkt
dokumentieren (handelte es sich doch eine habe 1im Sinne iıner „Vergöttlichung” menschli-

her Größen. („Eine Vergöttlichung der Gläubi-Sammlung diverser inzelaufsätze aQaus uınter-
schiedlichen Jahrgängen), legt der Vf. mıit genNn, insbesondere der mitsträger, ist nicht mOß-
diesem umfangreichen Werk eine theologisch- lich, weil der ensch als geschaffenes Wesen
systematisch penibel begründete Gemeindetheo- als Abbild, ber nicht als Ebenbild Gottes die
logie VOTL, die sich neben den gängiıgen pastoral- Göttlichkeit uch als Gnade nicht empfangen
theologischen Ihemen wıe Communio-Ekklesiologie, kann  “ 260) Der Vf argumentiert auf diesen
Sakramentenkatechese der Erwachsenenbildung en scharf und striıngent, itisch nımmt
uch brisante Aufgaben wI1e eine kritische theologiegeschichtliche Korrekturen VOTI (sich
Erörterung innerkirchlicher ezeption VO]  3 [Dia- reilich auf weıten Strecken auf ine einzige
l0g- und Demokratieverständnis heranwagt, bezie- Arbeit VOonmn H.-J. Schulz über den „Alexandris-
hungsweise die eıikle Thematik kırchlicher mus  L beziehend!) und scheut uch VOT chelten
mter- und Leitungsstrukturen 1mM Sinne ıner ka- gegenüber zeitgenössischen Autoren VO  - ahner
Olıschen Neubestimmung, ber uch auf ihre über reshake bis Schönborn 6) 247{ff) be-
ökumenische Relevanz prüft. züglich deren „Vergöttlichungsanthropologien” 1mM
Es ist dem Vf. diesmal offenbar darum tun, 'ausc. mıt ıner Theologie göttlicher „Selbst-
sSeINe jahrzehntelanger Reflexion intensiver mitteilungsoffenbarung” keineswegs zurück.
Gemeindeerfahrung (Basisgemeinde ı1en-Mach- Die Zzweite Richtung ste. 19198 gewissermaßen
straße) geWONNENEN theologischen Positionen das HANZEC System der Verästelung dieser theologi-
nunmehr verstärkt den wissenschaftlichen [ Iıs- schen Grundsatzentscheidung nämlic
'urs einzubringen. (Der der Einleitung bewegt die klassische „Wesenschristologie” und für eine
gesprochene Dank den schlussendlichen hıblıschere Jesus-Wahrnehmung jenseits der gOtt-
FErhalt ines unıversitären astpodiums lals über lichen Iranszendenz die „Unterordnung des
60-Jähriger] verrät jedenfalls den ungebrochenen Menschen esus Christus unter Gott“! 215)
wissenschaftlichen FBros ines zeitlebens außer- hinein die kırchliche Praxıs dar. Zunächst wird
halb der „bestallten Theologenzunft” Gebliebe- betont, dass das theologische Abgehen VO:
1Eelil. Die Klage, dass Rahner auf se1ine schon „Vergöttlichungsparadigma“” als olge und Ge-
jJungen Jahren vorgetragenen und 1M Buch ıner radikalen Selbstoffenbarungs-
übrigens wiederkehrenden ubtilen kinwände theologie diıe Rolle der Gläubigen SOWI1E der
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Fundiert und selbstbewusst würdigt die Autorin 
eine erstaunliche Fülle von diakoniewissen­
schaftlichen Publikationen der letzten Jahrzehn­
te. Den Lesern bietet sich dabei ein guter Einblick 
in zentrale Anliegen der wichtigsten Autoren 
auf Seiten der evangelischen Theologie. Dass 
de facto nur ein Werk von katholischer Seite 
berücksichtigt wird, könnte man als Mangel 
anmerken. Anregend ist jedenfalls, wie sie die 
reformatorische Rechtfertigungslehre fruchtbar 
macht für aktuelle Problemlagen und Diskussio­
nen in der christlichen sozialen Arbeit: als kriti­
sches Korrektiv gegenüber einem die ,Helfer' 
überfordernden Menschenbild. Es wäre interes­
sant, diesen Impuls über die vieldiskutierte 
Frage nach dem Proprium, dem Besonderen der 
Arbeit in Caritas und Diakonie hinaus weiterzu­
führen zur aktuellen Debatte um Qualitätsent­
wicklung und Qualitätsmanagement. 
Linz Markus Lehner 

• WESS PAUL, Einmütig. Gemeinsam entschei­
den in Gemeinde und Kirche. Druck- und Ver­
lagshaus Thaur, Thaur 1998. (549) PB. DM 49,80. 

Zwei Jahre nach der Publikation seiner "Beiträge 
zur Praxis und Theorie des Glaubens", die sein theo­
logisches Schaffen noch eher "collagenartig" 
dokumentieren (handelte es sich doch um eine 
Sammlung diverser Einzelaufsätze aus unter­
schiedlichen Jahrgängen), legt der Vf. nun mit 
diesem umfangreichen Werk eine theologisch­
systematisch penibel begründete Gemeindetheo­
logie vor, die sich neben den gängigen pastoral­
theologischen Themen wie Communio-Ekklesiologie, 
Sakramentenkatechese oder Erwachsenenbildung 
auch an so brisante Aufgaben wie eine kritische 
Erörterung innerkirchlicher Rezeption von Dia­
log- und Demokratieverständnis heranwagt, bezie­
hungsweise die heikle Thematik kirchlicher 
Amter- und Leitungsstrukturen im Sinne einer ka­
tholischen Neubestimmung, aber auch auf ihre 
ökumenische Relevanz hin prüft. 
Es ist dem Vf. diesmal offenbar darum zu tun, 
seine in jahrzehntelanger Reflexion intensiver 
Gemeindeerfahrung (Basisgemeinde Wien-Mach­
straße) gewonnenen theologischen Positionen 
nunmehr verstärkt in den wissenschaftlichen Dis­
kurs einzubringen. (Der in der Einleitung bewegt 
gesprochene Dank für den schlussendlichen 
Erhalt eines universitären Gastpodiums [als über 
60-Jährigerl verrät jedenfalls den ungebrochenen 
wissenschaftlichen Eros eines zeitlebens außer­
halb der "bestallten Theologenzunft" Gebliebe­
nen. Die Klage, dass Rahner auf seine schon in 
jungen Jahren vorgetragenen - und im Buch 
übrigens wiederkehrenden - subtilen Einwände 
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zur Gottesfrage nie wirklich eingegangen sei, 
scheint den Eindruck zu bestätigen, dass sich der 
Vf. mit seinem opulenten Spätwerk nunmehr 
endlich auch auf universitärem Parkett Resonanz 
verschaffen will und darf.) 
Der Anspruch, den das vorliegende Buch erhebt, 
ist hoch. Anknüpfend an die allseits beschwore­
ne Krise in der gegenwärtigen kirchlichen Land­
schaft ("Die katholische Kirche befindet sich in 
einer Zerreißprobe" S. 13) nennt der Vf. bereits 
auf den ersten Seiten der Einleitung die entschei­
denden Anliegen seiner Untersuchung. Es sind 
zwei Stoßrichtungen, in die er mit seiner For­
schungsabsicht zielt: 
Eine Richtung läuft auf eine dogmatische Erörte­
rung des Verdachtes hinaus, die Geschichte des 
Christentums hätte sich bis hinein in ihre christo­
logischen und ekklesiologischen Konzepte eine 
"Transzendenzvergessenheit" in der Gottesfrage zu 
Schulden kommen lassen ("Die heute beklagte 
,Horizontalisierung' des Christentums hat hier 
ihre Wurzeln. Ein weiterer gemeinsamer Weg 
von Judenchristen und Heidenchristen wäre 
sicher besser gewesen" S. 13). Der Vf. sieht in der 
im wesentlichen durch die Alexandriner favori­
sierten und letztlich die biblische Basis verlassen­
den inkarnatorischen Logos-Christologie jenes 
theologische Grundübel, das sich schließlich 
gemeindlich-ekklesial nachhaltig ausgewirkt 
habe im Sinne einer "Vergöttlichung" menschli­
cher Größen. ("Eine Vergöttlichung der Gläubi­
gen, insbesondere der Amtsträger, ist nicht mög­
lich, weil der Mensch als geschaffenes Wesen -
als Abbild, aber nicht als Ebenbild Gottes - die 
Göttlichkeit auch als Gnade nicht empfangen 
kann". S. 260) Der Vf. argumentiert auf diesen 
Bahnen scharf und stringent, kritisch nimmt er 
theologiegeschichtliche Korrekturen vor (sich 
freilich auf weiten Strecken auf eine einzige 
Arbeit von H.-J. Schulz über den "Alexandris­
mus" beziehend!) und scheut auch vor Schelten 
gegenüber zeitgenössischen Autoren von Rahner 
über Greshake bis Schönborn (S. 247ff) be­
züglich deren" Vergöttlichungsanthropologien" im 
Abtausch mit einer Theologie göttlicher "Selbst­
mitteilungsoffenbarung" keineswegs zurück. 
Die zweite Richtung stellt nun gewissermaßen 
das ganze System der Verästelung dieser theologi­
schen Grundsatzentscheidung (nämlich gegen 
die klassische "Wesenschristologie" und für eine 
biblischere Jesus-Wahrnehmung jenseits der gött­
lichen Transzendenz - die "Unterordnung des 
Menschen Jesus Christus unter Gott"! S. 215) 
hinein in die kirchliche Praxis dar. Zunächst wird 
betont, dass das theologische Abgehen vom 
"Vergöttlichungsparadigma" als Folge und Ge­
genzug zu einer radikalen Selbstoffenbarungs­
theologie die Rolle der Gläubigen sowie der 


